
Diesbezüglich heiß t es in § 12, Abs. 1 und 2 der n. ö. Natursclnitzverordnung vom 
22. Mai 1951 (LGB1. Nr. 41): „Die Verunreinigung’ von Wäldern, Wiesen und Fel­
dern oder Gewässer durch U nra t  aller A rt  ist untersagt:  insbesondere ist das Ab­
lagern von Müll (Papierresten, Glas- und Tonscherben, Büchsen, Eisenteilen, altem 
H ausra t  u. dgl.) außerhalb  von Müllabfuhrplätzen verboten. In erreichbarer Nähe 
von Siedlungsgebieten sind durch die Gemeinde geeignete Plätze für die allgemeine 
Müllabfuhr A'orzusehen. Diese Plätze sind tunlichst mit Hecken zu umpflanzen und 
so anzulegen, daß eine Verstreuung oder Verwehung des Mülls auf größere Flächen 
verh indert  wird. D er  abgelagerte  Müll ist in bestimmten Zeitabschnitten mit Erde 
zu bedecken (planieren) und zu bepflanzen.“

Dieser Verordnung noch etwas hinzuzufügen erübrig t sich, sie ist k la r  und 
präzise und der Bürgermeister braucht sie nur  anzuwenden.

W enn diese Arbeiten  n u r  ein einziges Mal im Jahre getan w erden — und dazu 
eignet sich am besten  das F rü h ja h r  — und w enn sich späterhin  jeder  Einzelne nur 
ein bißchen um die Beibehaltung dieser neuen  O rdnung küm m ert  — dann wird das 
Ortsbilcl unerhö r t  gewinnen und wesentlich freundlicher aussehen als bisher.

V e r s u c h t  e s  d o c h !  Versucht es gleich heuer  und wenn ih r  damit fertig 
seid, dann  feiert „Auferstehung“ ! D ann wird euer Lebensraum  so blitzblank und 
sauber sein, wie es die Felder  und F lu ren  draußen sind im weiten Umkreis. D ann 
ers t w ird richtig O stern  sein! Ostern, nicht nu r  im K alender oder in der Kirche und 
beim Essen, sondern auch in eurem Innern  und je d e r  kann sagen: es ist vollbracht!

Univ.-Prof. Dr. Adolf M e r k 1, Wien:

Erreichtes und Erstrebtes im Naturschutz
Zugleich ein Denkm al für die Pioniere des österreichischen Naturschutzes

Auf Einladung des Begründers und langjähr igen  Hauptes d e r  österreichischen 
Naturschutzbewegung, Prof. Dr. G ünther  Schlesinger, habe ich im Jahre 1929 in den 
„Blättern für N atu rkunde  und Naturschutz“ über den dam aligen Stand d e r  öster­
reichischen Naturschutzbewegung berichtet. Audi heute, da die Lage des österreichi­
schen Naturschutzes mit der damaligen viele Ähnlichkeiten aufweist, ist es nützlich, 
eine ähnliche Besinnung über  das Erreichte und E rs treb te  anzustellen.

Der erste Kampf um die Krimmler W asserfälle

Zur Zeit je n e r  ersten  Betrachtung w ar  die erste Bedrohung der Krimmler 
W asserfälle abgewenclet. Ein ausländisches Finanzkonsort ium hatte  die Krimmler 
Fälle zur Gewinnung und Ausfuhr von elektrischer Energie stillegen wollen und 
als Gegenw ert verlockende Anbote gemacht. Alles hing von der Einsicht und dem 
kultu re llen  "Verantwortungsbewußtsein der Bundesregierung und auch der  Salz­
b urger  Landesregierung ab, wobei noch nicht einmal ein gesetzlicher Schutz der  
N aturdenkm ale  bestand. Nach der Zertrüm m erung  des österreichischen Kaiserstaates 
war d ie Devisenlage um vieles beengter  als heute. Trotzdem widerstanden die 
dam als maßgebenden Persönlichkeiten der ungeheuren  Verlodcung der Preisgabe 
des gewaltigsten Wasserfalles Österreichs um Geld oder Geldeswert, wie sie j a  auch 
den V erkauf unersetzlicher, für Österreich rep räsen ta t iver  Kunstschätze aus öffent­
lichem Besitz vermieden und  dem Verkauf aus Privatbesitz  durch die E inw irkung  
des Denkmalsdiutzgesetzes einen Riegel vorgeschoben hatten. Diese Erinnerung an  
die H altung  der  für den kultu re llen  Rang der  Heim at Verantwortlichen während 
d er  schlimmsten Jahre  nach dem ersten W eltkrieg  sollte und wird, wie wir hoffen, 
auch für heute und morgen M a h n u n g  u n d  V e r p  f 1 i c h t u n g sein.
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Der Kampf um die Erhaltung der Bundesforste

Ein anderes Sorgenkind der österreichischen Naturschutzbewegung nach dem 
crste.u W eltkrieg  w ar  das Program m  der „ K o m m e r z i a l i s i e r u n g  d e r  
B u n d e s f o r s t e “ in der Form der Errichtung eines eigenen Wirtschaftslcörpers 
nadi dem Vorbilde des Wirtschaftskörpers der „österreichischen Bundesbahnen“. 
v\m 10. April 1925 ver lau tbar te  die Bundesregierung einen diesbezüglichen Gesetz­
en tw urf  mit dem Aufträge, die gesamten Bundesforste zu „kommerzialisieren“, um 
dadurch diesen Bundesbetrieb gewinnbringend zu gestalten. In den „Blättern für 
N aturkunde und Naturschutz“ vom 1. Mai 1925 veröffentlichte darauf  Prof. Günther  
Schlesinger einen von mir  gezeichneten Aufsatz ü b e r  „Die Neuordnung d er  Bundes­
forstverwaltung und die Interessen des Naturschutzes“. D ar in  wird ausgeführt, daß 
nur  für den  A b s a t z  der F orstprodukte  die Richtlinie möglichsten Gewinnstrebens 
Geltung haben  könnte, daß jedoch die P f l e g e  des Waldes dem öffentlichen In te r ­
esse d e r  W alderha ltung  dienen müsse. Petit ionen sämtlicher am  Naturschutz in te r ­
essierten Kreise haben  eine gründliche Um arbeitung des Gesetzentwurfes erzielt.

D ie ersten österreichischen Naturschutzgesetze

"Vor allem aber  galt die Bemühung der V eteranen des österreichischen Natur- 
schutzes der  Schaffung von Naturschutzgesetzen. Diese Gesetze sollten, in t ra d i ­
tionsgebundener Auswertung der Gedanken des österreichischen Reichsforstgesetzes, 
einen auf alle schutzbedürftigen und schutzwürdigen Naturerscheinungen erstreckten 
Schutz gewährleisten. Ein vom November 1925 bis April 1924 im Rahmen des öster­
reichischen Bundesdenkm alamtes von Fachm ännern aller einschlägigen naturw issen­
schaftlichen Disziplinen und juristischen Bera te rn  ausgearbeite ter  Entw urf  eines 
Landesnaturschutzgesetzes ha t  in je  einem Abschnitt den Schutz der Naturdenkmale , 
den Schutz des Landschaftsbildes, den Schutz des Tier- und Pflanzenreiches, die 
Errichtung von Banngebieten und endlich Straf- und Schlußbestimmungen vorge­
sehen.

Ls bedeute t die Erfüllung einer D a n k  e s p f 1 i c h t an die Pioniere des öster­
reichischen Naturschutzes, heute, nach dem  Ink ra ft tre ten  der ersten, erneuten  öster­
reichischen Naturschutzgesetze, die g e i s t i g e n  V ä t e r  der  ursprünglichen 
österreichischen Gesetze, soweit sie m ittlerweile verstorben  sind zu nennen: Den 
Vorsitzenden dieser Beratungen, Prof. Dr. G ün ther  S c h l e s i n g e r ,  dessen ü b e r ­
legene Sachkenntnis, dessen unüberb ie tbares  Unterscheidungsvermögen zwischen 
idealer F o rderung  und  dem praktisch Erreichbaren und dessen Energie bei d e r  
A er tre tung  des gesetzespolitischen Minimums gegenüber den politischen Kreisen 
erst die Arbeit der Gesetzesredaktoren fruchtbar gemacht hat. F e rner  die Profes­
soren der  W iener U niversität G i n z b e r g e r ,  V i e r h a p p e r  und W e r n e  r, die 
Professoren der Hochschule für Bodenkultur C i s a r  und L e e d e r ;  an lebenden 
Zeugen dieser allwöchentlichen Beratungen seien Dr. O. W e t t s t e i n  und der  
Beamte des Landesmuseums Dr. A m o n  genannt, ferner  der Hofrat des Obersten  
Gerichtshofes Dr. C o  u l  on.

W irksamkeit und Fernwirkung der Naturschutzgesetze

Vuf G rund  dieser Vorarbeiten hat Niederösterreich als erstes Bundesland am 
Juli J924 das e r s t e  österreichische Naturschutzgesetz beschlossen*) und binnen 

eines weiteren  halben  Jahres T i r o l  ein nahezu gleichlautendes Gesetz v e rab ­
schiedet. Die ande ren  Bundesländer (außer Steiermark) sind diesen Vorbildern ge­
folgt. wobei sie, ständig vom Fachbeirat cler österreichischen Bundesländer beraten, 
den  Besonderheiten ih re r  Landschaft Rechnung getragen haben.

') D e r  T e x t  des  e r s t e n  ö s tc r rc ich isch cn  N a tu r s c h u t z g e s e t z e s  vom  3. Ju l i  1924 is t in  Jg . 1923, H .  2 
d i e s e r  Ze it schr i f t m i t  e i n e m  V o r w o r t  v o n  P r o f .  D r .  G ü n t h e r  S c h l e s i n g e r  ab g e d ru c k t ,  in d e m  
J re il ich  w e d e r  d ie  V e r d ie n s t e  d ie se s  M a n n e s  um das  Z u s t a n d e k o m m e n  d ie se s  schw er  e r k ä m p f t e n  W e r k e s  
zu m  A u sd ru c k  k o m m e n ,  noch  clie im  Zuge d e r  G e s e t z g e b u n g  e r z w u n g e n e n  A b sc h w ä ch u n g en  des  v on  d e n  
1'cu hm iinne rn  b e r e i t g e s t e l l t e n  E n t w u r f e s .
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Die Energie der Fachleute, vor allem Dr. Schlesingers, h a t  aus diesem Rahm en­
gesetz Unwahrscheinliches herausgeholt: das Semmeringgebiet und andere bevor­
zugte Landschaften, die, wie heute etwa Siidtiroler Landschaften, durch schreiende 
Reklame verunsta lte t  waren, w urden buchstäblich „reingefegt“, tausende N atu r­
denkm ale w urden  fü r  künftige Geschlechter gesichert, der Neusiedler See, dessen 
Trockenlegung bereits beschlossen war, Avurde gerettet.

Es ist heute fast vergessen, daß die in den ZAvanzigerjah ren  in Kraft gesetzten 
österreichischen Naturschutzgesetze samt ih ren  Durchführungsverordnungen von 
französischen Naturschutzkreisen als m u s t e r g ü l t i g e ,  für das ganze Ausland 
v o r b i l d l i c h e  K u l t u r  t a t  in französischer Ü b e r s e t z u n g  veröffentlicht 
■worden sind, und daß das führende W erk über  Naturschutz von Prof. W alter 
Schoenichen, dem vormaligen D irek tor  der Rechtsstelle für Naturschutz in Berlin, 
sie als wesentliche und wertvolle V o r a r b e i t  für  das R e i c h s n a t u r s c h u t z ­
g e s e t z  vom 51. O ktober  1935 erk lä r t  hat.

D ie geltenden Naturschutzgesetze

Es spricht für  die neuen Naturschutzgesetze, zunächst der Länder N iederöster­
reich und Tirol, daß sie sidi als eine organische F o r t e n t w i c k l u n g  der se iner­
zeitigen Gesetze darstellen. Die zahlreichen V erbesserungen im Vergleiche mit ih ren  
Vorläufern sind einerseits die Frucht der gesetzestechnisch sehr geschickt ve rw er­
teten Erfahrungen, einer jah rzehnte langen  Gesetzesanwendung, andererseits der 
wesentlich verm inderten  ReibungSAviderstände bei der  Inkraftsetzung der Gesetze. 
Man darf  also hoffen, daß die anderen österreichischen Bundesländer dem Vorbilde, 
das audi diesmal wie 1924 und 1925 die Länder Niederösterreich und Tirol gegeben 
haben, alsbald folgen werden.

Wir Naturschützer müssen uns freilidi eingestehen, daß (die Natur, d e r  Gegen­
stand unsere r  Sorge und Liebe, durch den Krieg und d ie  Kriegsfolgen schwerste 
Wunden erli tten hat, deren Gutmachung die heute Erwachsenen zum Teil ü b e r ­
haupt nicht m ehr  er leben können.

W iditigste Zielsetzungen

Insbesondere h a t  unser  W a l d  durch, einen beispiellosen Raubbau  sdiwerste 
Schmälerung erfahren. Die Forderung des Naturschutzes muß hier  sein: endgültiger 
Sdiluß mit diesem R aubbau  und sinnvolle Aufforstung m öglichst mit Mischbeständen!

Eine ebenso dringliche Aufgabe ist aber eine P l a n u n g  des Ausbaues der 
W a s s e r k r ä f t e  in der  Weise, daß den Avirtschaftlidien Notwendigkeiten Aveitest-  
gehend Rechnung getragen wird, daß aber  die Kleinodien d e r  Landschaft e i n  f ü r  
a l l e m a l  s i c h e r g e s t e l l t  werden und sie daher, Avenn uns heute die AbAvehr 
von Begehrlichkeiten gelingt, nicht im nächsten Jahr  Aviederum zum Gegenstand 
dringlicher P lannngen  gemacht Averden können. Es muß durd i Schule, Presse, Rund­
funk die Einsiclit Arerb re ite t  Averden, daß die G l a n z p u n k t e  d e r  h e i m a t ­
l i c h e n  N a t u r  den S p i t z e n l e i s t u n g e n  d e r  K u n s t ,  namentlich der 
Architektur, g l e i c h w e r t i g  sind und daß daher die E h r e  d e s  V o l k e s  u n d  
S t a a t e s  am Spiele steht,  Avenn sie zum Handels- und Ausbeutungsobjekt gemacht 
w erd en !

Die tatsachenwidrige, immer Aviederkehrende Behauptung, daß die  Vertreter  
des Naturschutzes Feinde der  technischen Entwicklung seien, ihre Kennzeidmung als 
die „ewig Gestrigen“, wird durch die realistische Haltung des amtlichen und A'ereins- 
mäßigen Naturschutzes in ös te rre id i  Aviderlegt. Wir Naturschützer können aber 
darauf  verweisen, daß die österreichische A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  
als das höchste geistige Forum  Österreichs sich nad i gewissenhafter Prüfung aller 
Für- und Gegengründe in ZAvei Entschließungen 1951 und 1952 für die unein­
geschränkte Erha ltung  der Krimmler Wasserfälle ausgesprochen hat. Wir stehen 
nidit vor der  A lternative: Naturschutz oder Ausbau d e r  Wasserkräfte , sondern es 
handelt  sich bloß darum, einen kleinen Teil der  erhabensten  Naturschönheiten von 
der  Avirtsdiaftlichen Nutzung auszunehmen!
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Endlich ist es eine Ehrenpflicht cler österreichischen Länder, w eitere  N a t u  r -  
u n d  L a n d s c h a f t s s c h u t z g e b i e t e  einzurichten.

W enn Ö sterreich heuer N aturschützer aus a ller W elt zum in ternationalen  
N a t u r s c h u t z k o n g r e ß  in Salzburg em pfangen wird, so ha t es m ehr noch als 
etw a d ie V eransta lte r einer M usterm esse die Ehrenpflicht, eine w irklich in te r­
national sehensw erte Leistungsschau naturschützerischer A rt darzubieten . Eine solche 
kann  sich nicht in rühm ensw erten  G esetzen erschöpfen, sondern  es e rw arte t der 
Fachm ann audi gleichw ertige F rüchte ih re r  H andhabung. W enn ausländische Fach­
leu te auf G rund der vorbildlichen N aturschutzgesetze in Ö sterreich eine en tsp re­
chend vorbildliche Pflege der N aturdenkm ale zu finden erhoffen und sie dann etw a 
die berühm ten  K rim m ler W asserfälle in  eine A rt menschlichen W asserspiels ver­
w andelt fänden, das m an nach Belieben ein- und aiisschalten kann, so w ürde sie 
dies ebenso b erü h ren  wie den K unstfreund, der auf Gruncl d e r  Schilderung von 
R eiseführern  in österreichischen M useen berühm te G em älde a lte r  M eister erw arte te , 
sie in W irklichkeit jedoch durch b rave Kopien erse tz t fände, w eil es nicht zu v e r­
an tw orten  gewesen sei, d ie  dev isenbringenden  O rig inale n u t z l o s  zu erhalten!

Studienrat Prof. Dr. H. Seidl:

G es ch ü tz t e  P f la n z e n :  V =  v o l l k o m m e n  (gänzl id i ) geschü tz t;  H  =  H a n d e l s v e r b o t  ( te i lw e i se  geschütz t, ,  
vgl.  d a s  S o n d e r h e f t  „ N a t u r s c h u t z  u n d  S ch u le“ d i e s e r  Z e i t s d i r i f t ,  S. 109—111).

F  e 1) e r :  Ric htige  A n b r i n g u n g  d e r  N i s tk ä s t e n !  — Schu tz  d e r  u n e n t b e h r l i c h e n  B ie n e n w e id e  im V o r ­
f r ü h l i n g :  H a s e l -  u n d  W e i d e n b l ü t e n !  — Ge.schü.tzte P f l a n z e n : K le i n e s  Schneeg lö ckchen  (H).

M ä r z :  „ M ä r z h a s e n “  n i d i t  b e r ü h r e n !  D a s  s o r g e n d e  M u t t e r t i e r  is t nicht w e i t  u n d  w a r t e t  n u r  a u f  D e in  
F o r tg e h e n .  Vom M e n s d ie n  b e r ü h r t ,  w i r d  d as  J u n g t i e r  v o m  M u t t e r t i e r  v e r l a s s e n  u n d  g e h t  a r m s e l i g  
z u g r u n d e !  — E r d k r ö t e :  w e r t v o l l s t e r  S d i ä d l in g s v e r t i l g e r  u n t e r  d en  L u r d i e n .  —• K le in e  H u f e i s e n n a s e ,  
w ie  a l le  F l e d e r m ä u s e  g e s d iü t z t .  — S d iu tz  d e r  B ie n e n w e id e  im  V o r f r ü h l in g !  — G e s d iü t z t e  P f lanzen :  
F r ü h l i n g s k n o t e n b l u m e  ( G ro ß e s  S d in ee g lö ck rh en :  H ) ,  K u h sc h e l l e  ( O s t e r b lu m c :  V).

A p r i l :  R ü c k k e h r  d e r  m e i s t e n  Z u gv ö ge l ;  „ S c h n e p fe n s t r i c h “ , „ O k u l i  •— — — — da k o m m e n  s i e ! "  — 
G e s d iü tz te  P f la n z e n :  G e b i r g s a u r i k e l  (P e te r g s t a in m :  V), S t e n g e l lo s e r  E n z i a n  (wie a l l e  E n z i a n a r t e n :  
H ).  — Z u lä s s ig e r  H a n d s t r a u ß  f ü r  a l l e  W i ld b lu m e n  u n d  S d im u c k r e i s ig z w e ig e :  es  d a r f  n u r  sovie l 
zu m  e i g e n e n  G e b r a u c h  e n t n o m m e n  w e r d e n ,  a ls  b e q u e m  zw ischen D a u m e n  u n d  Z e ig e f in ge r  e i n e r  
H a n d  g e h a l t e n  w e r d e n  k a n n .  — B ie n e n  u n d  H u m m e l n  a l s  w ich t ig s te  B l ü t e n b e s t ä u b e r  (O b s t k u l tu r e n ! ) .

M a  i: F ü r  f r i s d i  g e s e t z te  R e h k i t z e  u n d  a u s  d em  N es t  g e f a l l e n e  J u n g v ö g e l  g i l t  d a s s e lb e  w ie  f ü r  die  
M ä r z h a s e n .  ■— M a u e r s e g l e r  u n d  a n d e r e  l e tz t e  Z u gv ö ge l  tr e f fe n  e in . •— G es ch ü tz t e  P f lan z en :  W a ld-  
v ö g le in ,  F e u e r l i l i e ,  A l p e n a n e m o n e ,  S te in rö sd ien .  ( s äm t l id i e :  V).

J u n i ,  J u l i :  A pol lo fa l .t e r  (A lpenaugenf leck)  u n d  R o te  W a l d a m e i s e  (in a l l e n  E n tw ic k lu n g s s la d i e n  g e ­
sd iü tz t ) .  — B l in d sc h le id ie ,  B e r g e id e d i s e ,  Ä s k u l a p n a t t e r :  gesch ü tz t  w7ie a l l e  a n d e r e n  K r ie c h t ie r e  m i t  
A u s n a h m e  d e r  K r e u z o t t e r .  •— G e s d iü t z t e  P f lan z en :  F r a u e n s c h u h ,  F l i e g e n -  u n d  H u in m e lo rch i s .  Kolil- 
r ö s e r l  ( s äm t l id i e :  V); A k e le i  (H),  P a n n o n i s c h e r  E n z i a n  (H, w ie  a l l e  E n z i a n a r t e n ) ;  geschütz t s in d  
a u d i  a l l e  A r t e n  v on  a l p in e n  P o ls te r p f l a n z e n ,  z. B. d a s  P o l s t e r l e i m k r a u t  u n d  d ie  B la t t r o s e t t e n  d e r  
S te in b rech -  u n d  M a n n s s d i i l d a r t e n .

A u g u s t :  G e s d iü t z t e  P f la n z e n :  H i r s d i z u n g e  (V), G e lb e  u n d  W e iß e  S e e r o s e  (V), Z y k l a m e n  (A lpen- 
v e i ld ie n :  H), L u n g e n e n z i a n  (H).

S e p t e m b e r :  A b z u g  d e r  m e i s t e n  Zug v ög e l ;  d a m i t  e n d e t  auch die  H e c k e n s d iu t z z e i t  (15. TT.—30. I X) .
— G e s d iü t z t e  P f la n z e n :  S d im u c k r e i s ig  v on  S t e d i p a lm e  (S chrad l),  W a c h o ld e r  u n d  Z i r b e  (sämtliche: Hl.  
S d iu tz  d en  L a t s d i e n  ( K r u m m h o lz ) !  Sie b e w a h r e n  u n s  v o r  S te in sd i la g ,  E r d r u t sc h ,  L a w i n e n  u n d  V e r ­
k a r s t u n g ;  k e i n e  „ B u s c h e n “  m i tn e h m e n !

O k t o b e r :  N e u e  H e c k e n p f l a n z u n g  u n d  H eck en p f lege  zu m  Schutz e  d e r  K le in v ö g e l  u n d  N ie d e r j a g d t i e r e .
— G esch ü tz te  P f la n z e n :  E i b e  (H) — s o l l t e  a l s  w ü r d i g s t e r  u n d  a u s d a u e r n d s t e r  G r a b b a u m  m e h r  
g ep f lanz t  w e r d e n  (A l le r se e le n ) !

N o v e m b e r :  S a m m e ln  vo n  L i g u s t e r  ( G im p e lb e e r e n ) ,  W e iß d o r n  u n d  W ild ro sen fr i ich . ten  f ü r  d ie  W i n t e r ­
f ü t t e r u n g  d e r  Vöge l u n d  z u m  A n s ä e n  a n  s c h ü t t e r e n  W a l d r ä n d e r n .  V o r b e r e i t u n g  d e r  N is tk äs te n  
u n d  S p e c h t e n b r u th ö h l e n ,  e i n ig e  d a v o n  b e r e i t s  a u f h ä n g e n ,  d a  g u t e r  U n t e r s d i l u p f  f ü r  K le in v ö g e l  im 
W i n te r s tu r m .

D e z e m b e r ,  J ä n n e r :  W i ld  n i d i t  b e u n r u h i g e n  o d e r  g a r  h e t z e n !  — W i n t e r f ü t t e r u n g  d e r  K le in v ö g e l :  
n u r  t roc k en es ,  m ö g l ichs t  fe t t r e ic h es  F u t t e r ;  O b s tm a i sc h e  g edeck t  a u s b r e i t e n  und  z e i tw e is e  u m s c h a u ­
fe ln . F u t t e r l i a u s ,  F u t t e r r i n g ,  F u t te r g lo c k e .  — G es ch ü tz t e  P f lan z en :  S ch n ee ro s e  (C h r i s t r o s e ,  S d iw a r z e  
N ie ß w u r z :  H).

w Legende: W
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